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Wichtiges vom Tage.
Der deutsche Flieger Oelerkch  stellte gestern mit

7500 Metern  einen neuen deutschen Höhen¬
rekord  auf.

Der Bizefeldwebel Waller Pohl  wurde wegen
Verrats militärischer Geheimnisse  an fremde
Mächte, insbesondere an Rußland  zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt.

Nach Mailänder Pressemeldungen gilt die italie¬
nische Teilmobilisierung  einem Zuge nach Balona.

General de Weer ist entschlossen. Balona  zu räumen,
weil es nicht gehalten werden könne.

Das Großglocknergebiet  ist nicht  verkauft;
es wird nicht für den Touristenverkehr gesperrt.

Zur Tschechisierung  der Stadt Budweis
wurden in den letzten8 Tagen 360000 Kronen gestiftet.

Eine Frau hat auf den Beichtvater des Zaren, Ras¬
putin,  ein Attentat verübt; Rasputin ist seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Amtliches.
A . Hberarrrt Wagst - .

Bekanntmachung , betr . die Stellvertretung für
Distriktstierarzt Schneider in Alteusteig.

Dom 15. Juli ds. Fs. ab hat Herr Distriktstierarzt
Schneider in Altensteig eine oierwöchentliche militärische
Uebung abzuleisten.

Während der Abwesenheit wird Herr Oderamtstier¬
arzt Dr . Metzger die Stellvertretung in der tier¬
ärztlichen Ergänznugsbefcha « und in der tierärzt¬
lichen Praxis , in letzterer zugleich mit Herrn Tierarzt
Bühler in Altensteig übernehmen.

Den 14. Juli 1914. Kammer elk.

Bekanntmachung , betr . die Feldbereinigung
auf Markung Monhardt.

Durch Erlaß der K. Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft, Abteilung sür Feldbereinigung, vom 9. Juli ds. Fs.
Nr. 4289 wurde das Ergebnis der Abstimmnngs-
tagfahrt vom S. Jnni 1SL4 endgültig dahin fest¬
gestellt, daß die Ausführung des von sämtlichen stimm¬
berechtigten Bürgern der Teilgemeinde Monhardt be¬
antragten Unternehmens einer Bereinigung der Gesamt¬
markung Monhardt durch 10 von 11 Stimmen, also durch
mehr als die Hülste der Beteiligten, auf welche von dem
Gesamtgrundsteuerkapitalvon 3227 ^ 80 ^ der Betrag
von 2273 ^ 71 /H, also mehr als die Hälfte entfällt,
beschlossen worden ist. und die so beschlossene Feld¬
bereinigung genehmigt.

Den 14. Juli 1914. Kommerell.

Oesterreich und Serbien.
Die österreichische Diplomatie bleibt bei ihrer ruhigen

Auffassung  der Lage und rechnet fest darauf, daß die
Serben trotz aller Schwierigkeiten die österreichischen Forde¬
rungen bedingungslos erfüllen werden. Ueber die Schritte,
die Oesterreich-Ungarn in Belgrad zu tun gedenkt, liegen
neue Meldungen noch nicht vor, wenigstens keine solchen
von tatsächlicher Bedeutung. Auch dort, wo man wohl im
allgemeinen die Richtung und das Ziel der Politik des
Bundesgenossen kennt, muß man abwarten, in welcher Form
und durch welche Mittel er seine Absichten zur Geltung zu
bringen versuchen wird. Bon dieser Dorsrage, über die
wahrscheinlich die entscheidenden Stellen in Oesterreich-Ungarn
zur Zeit selbst noch nicht« Endgültiges beschlossen haben,
hängt die der Konjekturalpoliiik ein großes Feld bietende
Weiterentwicklung der zur Zeit wichtigsten Angelegenheiten
der europäischen Politik ab.

Die Erregung, die durch den plötzlichen Tod des russi¬
schen Gesandten in Belgrad kn großserbischen Kreisen ent¬
stand, hatte dazu geführt, daß das Gerücht verbreitet wurde,
200 serbische Komitadschis seien in Belgrad eingetroffen, um
die Belgrader österreichisch-ungarische Kolonie niederzumachen.
Diese unbegründeten Gerüchte gaben Veranlassung, daß
zahlreiche Frauen und Kinder nach Semlin entflohen. An¬
dere suchten und erhielten eine Unterkunft in der österreichisch¬
ungarischen Gesandtsschaft. Der Gesandte, Freiherr von
Gießl erbat von der serbischen Polizei außerordentliche
Sicherheitsmaßnahmen, die getroffen wurden, aber später
als gänzlich überflüssig wieder aufgegeben wurden. Die
Flüchtlinge kehrten wieder in ihre Wohnungen zurück, die
von Niemandem bedroht werden. In der östereichischen
Presse wie in der Oeffentlichkeit kommt die Erbitterung
über die serbischen Provokationen immer stärker zum Aus¬
druck. Es ist eine Erbitterung, die sich gegen das Aus¬
wärtige Amt richtet, von dem die Entschiedenen befürchten,
daß es nicht entschieden genug die Würde des Landes wahre
oder sich wieder mit billigen Versprechungen wie im Jahre
1909 von Serbien abspeisen lassen könnte. Die „Neue
Freie Presse" zitiert im Wortlaut die Erklärung, die im
März 1909 das Kabinett Milowanowiisch abgegeben hat
und aus der klar heroorgehe, daß die Monarchie nun das
Recht habe, sich nicht mehr mit Versprechungen zu begnügen,
sondern wirkliche Maßnahmen zur Unterdrückung der groß-
serbischen Propaganda zu erzwingen. Die Erregung der
Bevölkerung mag begreiflich erscheinen umsomehr, als auch
die Einberufung der italienischen Reserven den Ernst der

Lage bezeichnet. Aber es ist vermutlich so. daß die Regie-
rung nicht eine fast abgeschlossene wichtige Untersuchung
vorzeitig abbrechcn will. Der Abschluß wird, wie versichert
wird, nicht mehr lange aus sich warten kaffen.

Fünf Zahre Reichskanzler.
Gestern waren es fünf Jahre, daß Fürst Bülow zu¬

rücktrat und Herr v. Bethmann-Hollweg sein Nachfolger
wurde. Da man die Frist von Gedenktagen und Jubiläen
in Deutschland immer knapper bemißt, und da im Juli
politischer Stoff willkommen ist. beschäftigen sich einzelne
Blätter mit diesem Gedenktage, schildern die schwierige Erb¬
schaft, die der gegenwärtige Kanzler von seinem Vorgänger
übernommen hat, schildern, wie er, der ohne Mehrheit aus-
kommen muß, was man „über den Parteien stehen" nennt,
,nd der abwechselnd von allen Parteien scharf angegriffen
wird und dauernd keine für sich hat, doch die größten
positiven Erfolge aufzuweisen hat, wie die Schaffung der
elsaß-lothringischen Verfassung, die Lösung der braunschwei¬
gischen Thronsolgefrage und übr allem die über alles je
erlebte Maß hinausgehende Bewilligung für Heer und
Marine mit den dazu gehörigen Steuerbewilligungen. die
in der neu erfundenen Form des sogenannten einmaligen
Wehrbeitrags ihren Gipfel erreicht haben. Also der erfolg¬
reichste, aber zugleich der bestrittenste und im Reichstage
dauernd angegriffene Kanzler, wie es das Los auch eines
anders gearteten sein würde, der die schwere Ausgabe hat,
ohne Mehrheit und zur Zeit auch ohne Aussicht auf eine
Mehrheitsbildung regieren zu müssen. Es würde schwer
fallen, auch in diesem Augenblick zu sagen, auf welcher
Seite des Reichstags die Gegnerschaft, die nicht nur nach
lauten Aeutzerungen der Kritik gegen ihn zu beurteilen ist,
steht: Rechts öder links.' Da die Rücktrittsgerüchte, die vor
Monaten wieder einmal verbreitet worden sind, sich als
unbegründet erwiesen haben, und da Herr o. Bethmann-
Hollweg, wie die Dinge jetzt liegen, das schwere Amt weiter
zu führen gedenkt und es im Besitz des Vertrauens des
Kaisers auch weilerführen kann, so erhält man das Urteil
über das, was dieser Staatsmann angestrebt, und was er
erreicht hat, billigerweise einer späteren Zeit vor.

MiWiide in der stmzöWen Armee.
Im französischen Senat, in dem ein Gesetzentwurf,

durch den der Kriegs- und der Marineminister zu ein¬
maligen Ausgaben für die Bedürfnisse
der nationalen Verteidigung  ermächtigt wer¬
den, besprochen wurde, hat der Berichterstatter sür die
Heereskommission, Humbert,  eine scharfe Kritik geübt.
Er wies vor allem darauf hin, daß das Material der
Feldartillerie gegenüber dem deutschen
ins Hintertreffen  gerate. Der französischen Armee
fehlten Offiziere . Deutschland verfüge
über ein erstklassiges Material.  Was die
Festungsarlillerie betreffe, so stehe Frankreich hierin nicht

Hin Irühlingstraum.
Von Fr. Lehne.

(38. Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

Bleich, vor Erregung am ganzen Körper zitternd, trat
Mary vor. „Ich bitte, mir zu sagen, was Ihnen da»
Recht gibt, in solcher geringschätziger Weise über mich zu
reden—" wandte sie sich an Ella, sie groß ansehend.

Diese zuckte die Achseln. „Das kommt aus Rechnung
Ihrer Liebhaber!"

„O. das ist zu viel," schluchzte Mary.
„Ich wundere mich überhaupt schon lange, Frau

Gündel, daß Sie Ihrer Kundschaft zumuten, sich von einer
Person, deren Abenteuer stadtbekannt sind, bedienen zu
lassen—"

„Gabriele," sagte da Wolf in so finsterem Tone, daß
sie inne hielt.

Währenddessen nahm Frau Gündel wieder das Wort.
„Mit Entrüstung Hörle ich neulich erst davon! Aber was
soll ich tun? Ich kann doch meine jungen Mädchen un¬
möglich in ihrer freien Zeit kontrollieren!"

Mary war wie betäubt. Was hielt man denn eigent¬
lich von ihr, daß man sie so zu beleidigen wagte— und
in seiner Gegenwart! Und er sagte nichts— was hätte er
aber auch tun sollen? Jedes Eingreifen seinerseits Höfte sie
nur bloßgestellt. Endlich faßte sie sich. Mit bleichen Lippen,

die Augen schwarz vor Erregung, sagte sie verhältnismäßig
ruhig und beherrscht:

„Frau Gündel, Sie begreifen wohl, daß ich jetzt gehe,
und zwar gleich für immer! — Auf solche Niedrigkeiten
und Verleumdungen zu antworten und— die Verleumderin
auch an anderer Stelle zur Rechenschaft zu ziehen - halte
ich sür unter meiner Würde. Wenn ich mir auch mein
Brot selbst verdienen muß, bin ich doch anständig und ehr¬
lich— und Vornehme oder vielmehr bester Gestellte haben
deshalb nicht das Recht, aus mich herabzusehen— die
Folgen ihrer Worte mögen auf sie selbst fallen!"

Während sie so sprach, sah sie mit den großen leuch¬
tenden Augen Gabriele unverwandt an, so daß diese sich
abwenden mußte. Nervös und geärgert an dem Hute
zupfend, murmelte sie „hochmütige Bettelprinzeß."

Noch einen letzten innigen Blick warf Mary dem Ge¬
liebten zu und ging dann stolz, ohne Gruß, hinaus. Zornig
warf Ella den Hut hin. „Das ist ja unglaublich, was hier
Ihrer Kundschaft geboten wird, Frau GündelI Es ist wohl
selbstverständlich, daß ich auf Ihre ferneren Bemühungen
verzichte! — Komm, Wolf!" Und sie rauschte hinaus, wie
eine beleidigte Fürstin.

Ganz fassungslos stand Frau Gündel da — ihre beste
Kundin und noch mehr— die beste Arbeiterin auf einmal
zu verlieren, das war zu viel! „Wo ist Fräulein Mary?"
herrschte sie das junge Mädchen an, das zum Ausräumen
kam. „In der Aibeitsstube," lautete besten verschüchterte
Antwort. Schnell eilte Frau Gündel dorthin. Mary stand
schon zum Fortgehen gerüstet da und gab nur noch einem

jungen Mädchen Anweisung, wie an einem säst fertigen
Hut noch ein paar Blumen anzubringen waren. Das war
eben ihre Kunst, durch eine Agraffe. Schleife, oder sonst
eine scheinbar unbedeutende Garnierung oder Biegung
jenen letzten Schick zu geben, der alle ihre Werke aus-
zetchnete.

„Ah, treffe ich Sie noch, das ist gut," ries Frau Gündel
erregt. „Sie haben nicht das Recht, zu gehen; Sie müssen
unbedingt bis zum 15. August bleiben, wenn Sie nicht
wollen, daß ich polizeiliche Hilfe in Anspruch nehme!"

„Tun Sie das immerhin," entgegnete Mary mit leichtem
Lächeln, „durch solche Beleidigung wird aber unser Kontrakt
ausgehoben— und wenn nicht, bleibe ich bis 15. — nehme
dann aber die Stellung einer Direktrice bei Brock an. Das
pekuniär sehr ve>lockende Angebot habe ich schon vor vier
Wochen bekommen."

„Ah" — Frau Gündel schäumte vor Wut. Brock
war ihre gefürchtetste Konkurrenz; ging Mary nun noch
dahin, war es mit dem Ruf und der Beliebtheit ihres
Geschäftes vorüber.

„Sie sagen nichts," nahm Mary wieder das Wort,
„daraus entnehme ich, daß Sie einverstanden sind mit dem,
was ich gesagt habe! — Ich gehe also! Das mir zukom¬
mende Gehalt darf ich mir wohl von der Kassiererin aus¬
bitten? — Lebt wohl, Kinder, laßt es Euch gut gehen!"
sagte sie zu den jungen Mädchen, die aufmerksam dem
Gespräche lhrer Kollegin mit der Brotherrin gefolgt waren.

(Fortsetzung folgt.)



besser da . Die französische Haubitze entspreche nicht mehr
den Anforderungen des Krieges und sei geringwertiger
als die deutsche.  s>

Humbert kritisierte weiter sehr heftig di / Heeresver¬
waltung . Es sei nicht genügend Geschütz¬
munition  vorhanden . Auch fehle es an anderen
Ausrüstungsgegenständen , darunter an zwei Millionen Paar
Schuhen . Man verfüge gegenwärtig nicht über das
notwendige Material , um die Mosel und
den Rhein zu überschreiten . Die Befestig¬
ungen  an den Forts zwischen Toul und Verdun seien
seit 1875 nicht verbessert  worden . Die von dem
Parlament geforderten Millionen  seien umsonst
ausgegeben  worden . Das Parlament werde alle un¬
umgänglich notwendigen Opfer bringen . Man müsse die
Organisation und die Denkweise der leitenden Stellung der
Armee ändern . Die Kriegsminister wechselten zu oft und
seien über die ihnen unterstellten Dienststellen schlecht unter¬
richtet . Humbert schloß, der Minister müsse seine Pflicht
erfüllen , da das Land , das dem Heere alles gebe , was es
von ihm fordere , das Recht habe , von der Heerverwaltung
zu fordern , daß sie ihrerseits alle notwendigen Opfer bringe.

Der Kriegsminister  erklärte , daß zwar die von
Humbert oorgebrachten Tatsachen , einzeln für sich genommen,
richtig seien,  wenigstens als Ausnahmen , aber nicht
in der Art , wie sie vorgebracht worden seien . Der Kriegs¬
minister fuhr fort , die französischen Rüstungs-
ausgaben seien stets geringer gewesen als
die deutschen.  Man dürfe die Heeresverwaltung nicht
verantwortlich machen , da sie von der Finanzverwaltung
Befehle erhalten habe . Der häufige Wechsel in der
Besetzung des Krieg smintsteriu ms sei die
Hauptursache  des Uebels . Der Kriegsminister forderte
vom Senat , das Programm der Regierung anzunehmen,
um die Verteidigung des Landes auf eine mach wolle Höhe
zu bringen.

Darauf sagte Clemenceau,  man müsse auf die
Kritik Humberts antworten . Dies sei für die Regierung
und für die Armee notwendig . Diese Dinge könnten nicht
mit dem gewohnten „ lalsssr alisr " behandelt werden . Ich
fordere vom Ministerpräsidenten , so fuhr Clemenceau fort,
das Parlament in einigen Tagen einzube¬
rufen.  Ministerpräsident Biviani  entschuldigte sich
damit , daß er überrascht worden sei. Der Senat könne die
Regierung zu Ausgaben während der Ferienzeit ermächtigen.
Wenn diese Maßnahme nicht angenommen werde , so werde
Biviani sich dem Senat heute zur Beifügung stellen , um
die Antwort der Regierung zu überbringen.

Ein tödliches Attentat.
Ein Attentat auf den einflußreichen russischen Gesund¬

beter Gregori Rasputin  ist im Dorfe Pokrowskoje,
nahe der russischen Stadt Tjumen , ausgeführt worden . Eine
bisher unbekannte Frau aus Astrachan versetzte Rasputin
einen Dolchstoß in den Unterleib , wobei die Eingeweide
schwer verletzt wurden . Die Täterin wurde sestgenommrn
und gab als Ursache des Mordansalls an , sie habe „ den
falschen Propheten , der alle auf Irrwege leite , wegräumen"
wollen . Wie der Petersb . Courier meldet , soll die Frau
aus Zarizyn gekommen und von de» Gegnern Rasputins
gedungen worden sein. Unter den Gegnern Rasputins
wird auch der ehemalige Mönch Iliodor genannt . Rasputin
ist den Verletzungen erlegen . Das Attentat aus den „Wunder-
mönch " Rasputin , von dem ganz Rußland in der letzten
Zeit sprach und der in gewissen Kreisen des Zarenreiches
bedeutenden Einfluß und hohes Ansehen genoß , wird überall
gewaltiges Aufsehen erregen . Ist doch behauptet worden,
daß dieser mit geringer Bildung , doch großen Geistesgaben
ausgestattete sibirische Bauer selbst am Hose des Zaren ein
gern gesehener Gast gewesen ist und daß gegen dessen
mystisches Wirken sogar Leute wie Stolypin und Kokow-
zew vergeblich ausgetreten seien, so daß es schließlich in der
Duma zu der sogenannten „Rasputin -Interpellation " kam.

Die Berliner Landesverratsaffäre.
In engster Verbindung mit dem oerhafleten Berliner

Feldwebel Pohl soll, wie das „Berl . Tagebl ." vor einigen
Tagen meldete , der Militärattache der russischen Botschaft
in Berlin , Oberst o . Basarow , gestanden habcn , der nach
der Verhaftung des Pohl die Reichshauptstadl mit längerem
Urlaub verließ , um wie das genannte Blatt weiter behaup¬
tete , nicht mehr auf seinen Posten zurückzukehren . Diese
Behauptung wurde vom „Lokalanzeiger " halboffiziös " de¬
mentiert . In seiner Sonntagsausgabe schreibt jedoch das
„Tageblatt " : „Ein hiesiges Blatt glaubt unsere Meldung
dementieren zu müssen, daß der russische Militärattache in
Berlin , Oberst o . Basarow in Verbindung mit Sem des
Landesverrats angedlagten Bizeseldwebel Pohl gestanden
habe . Allerdings ist dieses Dementi sehr vorsichtig gefaßt,
in dem nur erklärt wird , daß an deutschen Stellen , die
darüber unterrichtet sein „könnten " , von einer Beteiligung
des russischen Militärattaches an der Angelegenheit Pohl
nichts bekannt sei. Demgegenüber stellen wir fest, daß
unsere Information , Pohl selbst habe angegeben , mit Herrn
v. Basarow in Verbindung gestanden zu haben , aus einer
so unzweifelhaften und informierten Quelle stammt , daß
wir an ihr festhalten müssen . Wie wir übrigens erfahren,
hat Oberst v. Basarow vor drei Tagen Berlin verlosten
und sich nach Rußland begeben . Vorläufig wird in der
Umgebung des Militärattaches erklärt , daß Oberst o. Ba¬
sarow sich in einem russischen Grenzorte zur Erholung auf¬
halte und in zwei bis drei Wochen nach Berlin zurückzu¬

kehren gedenke . Ob das zutrifst , wird man erst abwarten
müssen ."

Das Kriegsgericht der Berliner Kommandantur ver¬
urteilte Pohl wegen Vergehens gegen das Spionagegesetz
vom 3 . Juli 1893 und wegen Bestechung zu einer Gesamt¬
strafe von 15 Jahren Zuchthaus , 10 Jahren Ehrverlust,
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht und Ausstoßung aus dem
Heere . _

Aus dem Berbandsleben.
Der 15 . Berbandstag des alten (schwäbischen)

Eisenbahneroerbandes fand in Dürrmenz - Mühlacker
statt . Der Festort Mühlacker bot ein prächtiges Bild . Etwa
140 Teilnehmer kamen am Samstagvormtttag zu den ge¬
schäftlichen Verhandlungen zusammen . Die Gemeindever¬
waltung war durch de - Ortsvorsteher , Schultheiß Händle,
vertreten . Bon Landtagsabg . waren anwesend die Abg.
Maier -Blaubeuren , Schaible - Nagold und Keti -Ludwigs-
burg . Außerdem war noch anwesend der Reichstagsabg.
des Bezirks , Keinath , und als Vertreter der Generaldirektion
und des Ministeriums Eisenbahninspektor König und Bahn¬
hofverwalter Straub und für die deutschen Gewerkvereine
(H . D .) Ardeitersekretär Barnholt -Ulm . Die Jahresberichte
gaben ein Bild guter finanzieller Entwicklung und zahlen¬
mäßige Ausdehnung . Das Jahr 1913 hat mit 1300 Neu¬
aufnahmen den Abgang der Mitglieder um ca 900 über¬
stiegen , und im ersten Halbjahr 1914 kamen weitere 500
Mitglieder hinzu , so daß jetzt ein Mitgliederstand von ca
7600 erreicht ist. Sehr günstig haben sich die Vermögens-
Verhältnisse gestaltet . Biel Zeit nahm die Beratung von
ca 160 dienstlichen und die Berbandseinrichtung betreffenden
Anträge in Anspruch , und es ist zu hoffen , daß etwas er¬
sprießliches aus den Beschlüssen erwächst . Zur Lotterie
wurde beschlossen, nächstes Jahr nunmehr 80000 Lose zu
vertreiben und den 1. Gewinn aus 300 sestzufetzen. Der
Anschluß an die deutschen Gewerkoereine wurde entgegen
verschiedenen Anträgen aufs neue bestätigt . Der nächste
Berbandstag soll am ersten Iulisonntag nächsten Jahres in
Reutlingen  stattfinden . Am Sonntagvormittag wurden
noch eine Reihe von Satzungsänderungen beschlossen und die
Generalversammlung der Krankenkasse adgehalten . Tele¬
graphische Grüße an den König , den Ministerpräsidenten
und den Präsidenten der Generaldirektion fanden freundliche
Erwiderung . Die festliche Umrahmung der Verhandlungen
bildete am Samstagabend ein Festbankett . Am Sonntag
leiteten Böllerschüsse und Tagwache den eigentlichen Festtag
ein . Ein Sonderzug brachte ca 1000 Gäste . Nachmittags
bewegte sich ein glänzender Festzug von ca 3000 Personen
zum Festplatz . Abg . Fischer hielt die Festrede,  eine
Reihe anderer Ansprachen weihten zwei Standarten der Ob-
mannschasten Calw II und Nagold  und waren gewidmet
der hohen Behörde für ihr Entgegenkommen , dem Festort
für seine Gastfreundschaft , den Frauen und den Gästen.

Der Verband der Rabattsparvereine
Württembergs  hielt anläßlich des 10jährigen Be¬
stehens des Ulmer Rabattsparverein seinen 11 . Berbandstag
unter dem Vorsitz von Knoll -Stuttgart ab . Als Vertreter
der Zentralstelle wohnte Regierungsrat Schüle den Ver¬
handlungen an . Der Verband umfaßt 25 von insgesamt
51 in Württemberg bestehenden Rabattsparvereinen . Die
Milgliederzahl beträgt 4851 . An Rabattmarken wurden
im letzten Jahr für über 2 Millionen Mark verkauft und
1900000 Rabattbücher eingelöst . Der Warenumsatz ist
von 37 000 auf nahezu 43000 ^ gestiegen . Ueber
die Rabattsparvereine und das Konsumvereinswesen der
Schweiz sprach Rechteanwalt Kurer -Solothurn . Der nächste
Berbandstag wird in Reutlingen gehalten werden . — Im
Anschluß an die Tagung fand die 22 . Mitgliederversammlung
des Württ . Bundes für Handel und Gewerbe
statt , in der Landtagsabg . Hiller den Geschäftsbericht gab.
Es wurden mehrere Resolutionen angenommen , in denen
eine Besteuerung der Konsumvereine , gesetzliche Maßnahmen
gegen das Zugabeunwesen und Maßnahmen gegen eine
Schädigung des freien Handels durch Ortskrankenkassen
beim Arzneimittel , und Heilmittelbezug verlangt werden.
Bürgermeister Dr . Eberle -Nossen sprach über die Bedeutung
der Mittelslandsbewegung für Volkswirtschaft und Staat.

Politische Tagesberichte.
Reichstagsersatzwahl . Eine Bertrauensmänner-

oersammlung der Narionalliberalen Partei des 17 . Reichs¬
tagswahlkreises hat als Kandidaten für die bevorstehende
Ersatzwahl den Eisengießereibesitzer Stoz -Weingarten aus¬
gestellt , der die Kandidatur angenommen hat . Die Fort-
schrittliche Bolkspartei hat ihre Bereitwilligkeit zur Unter¬
stützung der Kandidatur erklärt . Der Bezirksausschuß der
Zentrumspartei beschäftigte sich auch mit der Kandidatur
für die bevorstehende Reichstagsersatzwahl und beschloß,
dem Reichstagswahlausschuß die Kandidatur des Landes¬
sekretärs Stiegels zu empfehlen . Die Aufstellung Stiegeles
als Reichstagskandidat des Zentrums ist demnach zu er¬
warten.

Weitere Anarchisteuverhaftungeu i« Frankreich.
In Stains bei Paris wurden zwei Russen namens Mahu-
rachwili und Wuenski verhaftet , die verdächtig sind , mit
den kürzlich in Beaumont festgenommenen Russen Kiritschek
und Trojanowski in Verbindung zu stehen . Bei Mahu-
rachwili wurden 600 Rubel in Gold sowie mehrere Revolver
gesunden . Er soll gestanden haben , daß das Geld von
einem von ihm und seinem Genossen verübten Einbruch in
Rußland herrührt . Auf dem Bahnhofe des Pariser Bor-
ortes Asnisre wurden zwei Bomben gefunden , die voll¬
ständig den bei Kritischek beschlagnahmten gleichen.

Die Ulsterrebelle « legen weiter große Rührigkeit
an den Tag und sind bemüht , ihre militärische Ausbildung
auf einen möglichst hohen Stand zu bringen . Wie aus
Belfast gemeldet wird , wurde von dem aus Ulstersreiwilligen
gebildeten Südbelsaster Regiment eine neue militärische
Uebung ausgeführt , indem zwei Bataillone in voller Aus-
rllstung aus Automobilen nach dem Lager von Ballywalter
befördert wurden . In Gruppen von je zehn fuhren die
Automobile , die von Privatleuten zu diesem Zwecke geliehen
worden waren , vor , die Mannschaften sprangen hinein , und
in weniger als einer Viertelstunde war der letzte Wagen
daoongesaust.

Aus Stadt und Land.
Nagold, IS. Juli 1914.

Ehre dem Ehre gebührt ! Der König hat dem
auch in weiteren Kreisen , namentlich denen der Herren
Geschäftsreisenden wohl bekannten Hausdiener des Hotels
zur Post , Gustav Eckert,  für 35jährige , ununterbrochene
treue Dienstzeit die Medaille der König -Karl -Stiftung ver¬
liehen . Eckert war von seinem 15 . Jahre an mit nur kurzer
Unterbrechung im Ganzen 40 Jahre lang im Dienste der
Besitzer des Hotels eine selten lange Dienstzeit , die Herr¬
schaft und Diener in gleicher Weise ehrt.

/ s* Bei einer Razzia , die von der Landjägermann-
schast in der Nacht zum Dienstag vorgenommen wurde,
wurden drei Handwerksburschen in einem Holzschuppen
aufgespürt und später dem Amtsgericht zugeführt.

r Evangelisches Landexamen . Zu der diesjährigen
Aufnahmeprüfung tn das evangelisch -the ^logische Seminar
in Schöntal sind 57 Kandidaten zugelassen worden . Davon
stammt ein Kandidat aus der Lateinschule in Nagold.

s Ebhansen . Am Sonntag fand im Gasthaus zur
„Traube " eine Versammlung des Bienenzüchteroereins
Nagold statt , welche gut besucht war . Vom Nachbarverein
Altensteig waren auch der Vorstand und einige Ausschuß-
Mitglieder erschienen , da über die im Herbst geplante Aus¬
stellung beraten wurde . Es wurde beschlossen, anschließend
an die landwirtschaftl . Ausstellung auch eine Bienenaus¬
stellung zu veranstalten . Die Mitglieder , welche sich an
dieser Ausstellung beteiligen wollen , sollten sich spätestens
bis 1. Aug . bei Vorstand Wolf in Iselshausen anmclden.
Zur Ausstellung gelangen lebende Völker , Honig , Wachs
und Produkte aus Honig . Nähere Erläuterungen betr.
der Ausstellung erteilen die beiden Vorstände und Herr
Kassier Prio . Klaiß in Nagold . Ein weiterer Beratungs¬
gegenstand war die Herbst fütt erung , welche bei diesen
schlechten Trachtoerhältnissen bälder einzusetzen hätte . Die
Vertrauensmänner erhalten in den nächstcn Tagen die nö¬
tigen Formularien und sollten sich diese in Bälde vom
Kameralamt die Erlaubnisscheine ausstellen lassen zum
Bezug steuerfreien Zuckers . Die Erlaubnisscheine nebst 2
Abruflisten sind an den Vorstand einzufenden , welcher dann
das Weitere veranlassen wird . Möchte den Imkern der
Nachsommer doch noch einen kleinen Nachherbst bringen,
damit diese nicht zu tief in den Zuckersack greifen müssen!

X Gültlinge « . Bon schönstem Wetter begünstigt
machte am Sonntag der hiesige Iünglingsoerein unter
Führung der Herren Schultheiß Kern  und Hauptlehrer
Reu sch einen Ausflug nach Ludwigsburg , Favoritepark,
Schloß Monrepos und Asperg . Der Ausflug dürfte in
jeder Hinsicht als wohlgelungen bezeichnet werden und
wird jedem der Teilnehmer in lanqer Erinnerung bleiben.

Wart . Aus der König-Karl-Iubiläumsstiftung wurde
dem Rindoiehversicherungsverein ein Betrag von 100 Mark
zugewendet.

t Egenhausen . Der hiesige Radfahrer -Berein
„Wanderer " hält am 23 . August sein I. Stiftungsfest
mit Bannerweihe , verbunden mit Korso - und Langsamfahren ab.

.w . Untertalheim . Am Montag verunglückte der
Sohn des Schweinehändlers Klink . Er fiel vom Heuboden
herunter und blieb bewußtlos liegen . Jedenfalls trug er
innere Verletzungen davon.

Weitere Unwetternachrichten.
s- »- Rotfelde « . Zu dem Unwetter in Rotfelden wird

uns noch gemeldet . Nachmittags um zwei Uhr ging ein
schweres Gewitter über unsere Markung . Ein wolkenbruch¬
artiger Regen , anfangs untermischt mit Hagel und gepeitscht
von einem starken Sturm , prasselte auf die Erde nieder.
Bald glichen die Straßen reißenden Bächen . Der Katzen¬
bach, sonst nur eine schmale Wasserrinne , verwandelte sein
Tal in einen breiten , schmutzigen See , und die reißende
Strömung verheerte die anliegenden Gemüsegärten . Der
Hagel hat keinen Schaden angerichtet . Die Getreidefelder
aber sind durch den vom Sturm gepeitschten Regen wie
hingewalzt . Die Wege sind zum Teil stark zerrissen , und
von manchen Beckern wurde Boden sortgeschwemmt.

-11- Schörrbronn . Am Montagnachmittag ging über
unsere Markung ein schweres Gewitter nieder , verbunden
mit wolkenbruchartigem Regen . Große Wassermassen
strömten durch das Dorf . An liefergelegenen Stellen bildeten
sich große Seen und durch die Kirchgasse strömte das
Wasser fußhoch , Bauholz mit sich führend . Im Dorf selber
ist der entstandene Schaden zum Glück gering ; dagegen
lagerte sich auf den Feldern das meiste Getreide , was wohl
den Ernteertrag bedeutend beeinträchtigen dürfte.

Aus dem Tteruachtal . Ein furchtbares Gewitter
tobte am Montagmittag über unserem Täte . Es waren
mehrere Wetter , die da zusammenkamen . Gin wolkendruch-
artiger Regen stürzte nieder ; die Straßen glichen Bächen
und wurden vom Wasser tief eingeciffen . Die Steinach



Kat alsbald über ihre User. Besonderer Schaden wurde
aber nicht angerichiet.

r Calw . Der ganze Calwer Wald wurde am Mon¬
tag von einem schweren Unwetter  heimgesucht. Ein
Wolkenbruch richtete in Neubulach, Neuweiler, Oberhaug-
stett und im Bad Teinach große Verwüstungen an. In
Öberhaugstett stand das Wasser einen halben Meter tief in
den Gartenanlagen, Gartengewächse und Feldsrüchte erlitten
großen Schaden. In Neuweiler schlug der Blitz ins Rat-
Haus und in den Kirchturm, jedoch ohne zu zünden. Im
Seitzental bet Neubulach war die Loch mühle in Gefahr,
wcggeschwemmt zu werden. Die Feuerwehr mußte zur
Hilfeleistung gerufen werden. Im Bad Teinach war recht¬
zeitig die Meldung von Hochwassergefahr eingetroffen. Man
öffnete infolgedessen die Schleusen und beugte so größerem
Schaden vor. Aus der Seewiese fiel ein Mann ins Wasser;
erst nach größeren Anstrengungen konnte er noch lebend
geborgen werden.

r Tübinger». Der Blitz schlug in das Kamin des
Bäcker Feuchl'schen Hauses in der Neckarhalde und fuhr
in die Backstube neben dem Bäckergesellen hinunter. Dieser
sah den Blitz als eine leuchtende Kugel, die im Moment
zerplatzte. Er Hot außer dem Schrecken keinen Schaden
genommen.

Aus de« Rachbarbezirken.
Gündriuge«. Dem Rindviehversichungsverein Günd-

ringen wurde aus der König-Karl-Iubtläumsstislung ein
Betrag von 100 Mark zugewendet.

Sindlingen . Der bei Herrn Oekonomierat Adlung,
Dvmänenpächter beschäftigte Oderknecht Johann Gibler
wurde wegen 25jähriger treuer Dienstzeit mit der Verdienst¬
medaille aus der König-Karl-Iubiläumsstistung ausgezeichnet.

au Calw . Dem Johann Martin Weik,  der seit
37 Jahre in der Zigarrenfabrik von Heinrich Hutten Nachs.
beschäftigt war. wurde die Medaille der König Karl-Iubi-
läumssttftung für tüchtige Arbeiter und Bedienstete verliehen.

r Calw . Der Schaden , den das Hochwasser
Mitte Juni angerichtet hat, beläuft sich aus 6 000 Mark;
der Liebenzeller Schwarzwaldverein wird für diese Summe
zu einem Drittel auszukommen haben. Die Ausbesserungs¬
arbeiten werden von einer Kompanie Ulmer Pioniere aus-
gesührt. Die Mannschaften werden in Monakam über die
Dauer der Arbeiten untergebracht. In Wandererkreisen ist
man für die Wiederbsgehbarmachung des schönen Tales
allgemein dankbar und freut fick, daß man im unteren
Monbachtal bald wieder wissen wird, was württembergisch
ist und was zum Badner Musterländle gehört, was seit
den Hochwasserverheerungen nicht mehr festzustellen war.
weil das Wasser die Grenze beider Nachbarstaaten ein gut
Stück weit liebevoll verwischt hat.

u Rotteuburg . Daß ein Besuch  des ermordeten
Erzherzogs Franz Ferdinand  und seiner Gemahlin
in Rottenburg in sicherer Aussicht stand, geht nicht nur aus
dem Telegramm des Thronfolgers vom Jahr 1909 aus
Anlaß des Stadljubiläums hervor, sondern auch aus einem
hierher gelangten Schreiben der Gemahlin Franz Ferdinands,
der Herzogin Sophie von Hohenberg. Für sie hatte Kauf¬
mann Heberle sen. vor etwa 3 Jahren einen Zinnteller mit
dem Hohenbergschen Wappen zu besorgen. In einem
Dankschreiben an Heberle stellte auch die Herzogin ihren
Besuch in Aussicht mit dem Bemerken, daß sie dabei auch
die Et. Moritzkirche, als die Hohenberosche Stiftskirche und
Begräbnisstätte, kennen zu lernen wünsche.

Horb. Die Medaille der König-Karl-Iubiläums-
stistung für tüchtige Arbeiter und Bedienstete, die in einem
und demselben Geschäft oder Betrieb langjährige treue und
ersprießliche Dienste geleistet haben, wurde dem Karl Doll¬
mann  sen. 36 Jahre bei Pius Hausch, Bildhauer und
Altarbauer, dem Fridolin Erath,  Maler und Vergolder
und dem Julius Echmid 36 bezw. 38 Jahre im gleichen
Betrieb verliehen.

r Horb . Der infolge der niedergegangenen Gewitter
sehr hochgkhende Neckar führte eine Leiche mit. Sie lag
schon etwa 14 Tage im Wasser. In Kiebingen wurde die
Leiche am Wehr des Elektrizitätswerkes geländet. Es
handelt sich um die 25 Jahre alte Christine Buckenberger
von Oberiflingen OA. Freudenstadt, die in der Nacht zum
23. Juni, nur mit einem Hemd bekleidet aus der Irrenzelle
des hiesigen Spitals entwich und den Tod im Neckar ge¬
sunden hat.

Uuterwaldach Gde. Cresbach. Der Dienstknecht
Christ. Frei  bei Landwirt Peter Rauschenberger wurde
mit der Verdienstmedaille aus der König-Karl-Iubilüums-
flistung ausgezeichnet.

e Neuenbürg . Am Montag, den 20. Juli findet
die Amtsversammlung für das Oberamt Neuenbürg statt.

Calmbach. Dem Holzhauer Johannes Kraft,  der
42 Jahre beim Kgl. Forstamt Calmbach in Dienst steht,
wurde die Verdienstmedaille aus der König Karl-Iabtläums-
stiftung verliehen.

x Freudenstadt . In Hallwangen ist aus unbekannter
Ursache die Sägmühle des Andreas Kirchmann in der Reute
niedergebrannt.

r Stuttgart . Am Heilbronner Weg im Biberkopf,
gebiet in den Allgäuer Alpen sind die beiden Stuttgarter
Kaufleute Jakobi und Menz  am Dienstag voriger
Woche Opfer eines Schnee sturmes  geworden und
beide erfroren. Ihre Leichen wurden geborgen. Am Groß-
Benediger sind ebenfalls drei Herren und zwei
Damen im Schnee sturm erfroren.

r Oberudorf . Am Montag fuhr ein Arbeiter die
steile Steige nach Alloberndorf mit seinem Fahrrad hinab.
Der Radler fuhr gegen einen eisernen Zaun. Mit an¬
scheinend inneren Verletzungen wurde der halb Besinnungs¬
lose in das Spital verbracht.

r Balingen . Am Montag spielten an den Usern
der Steinach einige Knaben von5—6 Jahren, wobei einer,
der dem Drechslermeister Roller gehört, in den Fluß fiel
und fortgetrieben wurde. Die Leiche konnte noch nicht ge¬
borgen werden.

r Neckartailfingen. Die Leiche des am 30. Juni
ertrunkenen Knaben des Bauern Maier  hier wurde im
Neckar aus Markung Oberensingen aufgesunden.

L Stubersheim OA. Geislingen. Zwischen4 und
5 Uhr trafen hier am Montag drei  Gewitter zusammen,
wobei der Blitz in die Scheune  des Bauern Ziegler
schlug und zündete. Die Scheune brannte nieder. Das
Vieh, sowie das Wohnhaus wurden gerettet. Die Nach-
barseuerwehren von Schalkstetten, Bränisheim und Hosstett-
Emerbuch waren auch bald zur Stelle. Ein kalter Strahl
schlug in das Anwesen von Sämle. Dem Gewitter folgte
ein wolkenbruchartiger Regen. Es ist dies das erste Ge¬
witter, das in diesem Jahre über unsere Gegend zog. Alle
seitherigen zogen glücklich an uns vorbei.

Neues aus aller Welt.
Kirr wahnsinniger Massenmörder?

In dem Städtchen Camerata - Cornello  bei
Bergamo in Oberitalien ist ein ähnlicher Massenmord be¬
gangen worden wie unlängst von dem wütttemberglschen
Massenmörder Wagner in Degerloch. Der offenbar geistes¬
krank gewordene Müller Pia netto  bewaffnete sich mit
einem Gewehr, lies aus die Straße und schoß jeden nieder,
der ihm  in den  Weg lies. Im ganzen tötete  er 7
Personen und zwar den Stadtarzt, den Gemeindeschreiber,
dessen 4jährige Tochter, den Gemeindesekretär, den Pfarrer,
den Schuhmacher und zu guter Letzt feinen eigenen Bruder,
der ihn beruhigen wollte. Sämtliche Personen waren auf
der Stelle tot. Die entsetzte Bevölkerung verbarrikadierte
sich in ihren Häusern und niemand wagte es, dem Mörder
entgegenzutreten. Als endlich die Gedarmerie erschien, war
der Wahnsinnige längst über alle Berge.

Vocke« irr Krrgkarrd.
Im Baumwollgebiet der Grafschaft Lancaster im nord¬

westlichen England brachen vor kurzem die Pocken aus.
Die Lage wird als höchst traurig bezeichnet. Das Auftre¬
ten der Pocken wird aus Rochedle, Aidham und einigen
anderen Orten gemeldet. Dis schärfsten Vorsichtsmaßregeln
wurden getroffen und die Erkrankten isoliert. Es sind
hauptsächlich Arbeiter und Arbeiterinnen in den Spinne¬
reien, die von der Krankheit heimgesucht werden.

Kirr jugendlicher Kekd.
Bei den Zwillingsinseln im Hafen von Belfast(Ir¬

land) spielte sich dieser Tage ein kleines Drama ab, dessen
Held ein zehnjähriger Knabe war. Dieser tapfere Junge,
der sein junges Leben für seine Gefährten hingab, vergnügte
sich mit einem neunjährigen und einem dreizehnjährigen
Kameraden auf einem selbstgezimmerten Floß, das schließ¬
lich kenterte. Alle drei Knaben stürzten ins Wasser. Des
Schwimmens kundig war nur William Boyle, der Neun¬
jährige. Das mutige Bürschchen tauchte zuerst nach dem
jüngeren Spielgenossen und brachte ihn ans Ufer. Dann
schwamm er zu dem älteren, der mit seinen verzweifelten
Bewegungen sich unwillkürlich an der Oberfläche gehalten
hatte, nun aber dem Ertrinken nahe war. Auch diesem
half Boyle, das Land zu erreichen. Er selber aber versank,
kaum einen Schritt vom User entfernt, in der Flut. Der
Körper des kleincn Helden konnte erst nach mehreren
Stunden geborgen werden.

Landwirtschaft, Handel«nd Berkehr.
Neue Expreßgutpaketadresse. Die Etsenbahnpaketadressrfür

Elpreßgutsendungen auf den deutschen Staatsbahnen ist geändert worden.
Die neuen Muster sind bei den Stationen erhältlich. Der bisherige
Vordruck darf ab t. März 19 5 nicht mehr verwendet werden. Nach
dem neuen Vordruck sind Name, Wohnort und Wohnung des Ab¬
senders nicht nur auf dem Abschnitt zur Paketadresse, sondern auch
auf dieser selbst in dem hierfür vorgesehenen Raum anzugeden; bei
Verwendung von Paketadressen nach dem bisherigen Muster können
diese Angaben in der Spalte „Erklärungen" angebracht werden.

r Stuttgart, 14. Juli. (Vom Obstinat kt.) Auf dem heu¬
tigen Großmarkr waren die Preise: Kirschen 10—20, Himbeeren 22
bis 26, Johannisbeeren 14—16, Stachelbeeren7—9, Heidelbeeren
17—18, hiesige Pfirsiche 3b per Pfund. Starke Zufuhr, rege
Kauflust.

Stutigart , 14. Juli. Schlachtviehmarkt.
Zugetrieben: Großvieh Kälber Schweine

343 340 1047

Pfennig Pfennig.
1. Kl. von 90 bis 94 Kühe 1. Kl. vo» — bis —
2. Kl. „ 2. Kl. . 68 „ -
1. Kl. „ 74 „ 76 Kälber 1. Kl. » 89 „ 93
2. Kl. „ 70 73 2. Kl „ 83 .. 88
u. 3. Kl. „ 75 81
er Kl. „ 90 „ 92 Schweine1. Kl. „ 57 „ 59

KI. .. 86 ,. 89 2. Kl. ,, 52 ,, 56
Kl. .. 82 85 3. Kl. „ 49 „ SO

Ochsen
Bulle«

Tendenz mäßig belebt,
m Nürnberg, 11. Juli. (Offizieller Marktbericht des Vereins

der Nürnberger Hopsenkommissionäre.) Im Lause dieser Woche wur¬
den dem Markt 100 Ballen zugefahren und 300 Ballen entnommen.
Wenn auch die Umsätze angesichts der vorgeschrittenen Jahreszeit
immerhin von Belang sind, so ist doch mit Rücksicht aus den guten
Pflanzenstanddas Angebot immer noch ein sehr drängendes, was den
Weltstand in der ungünstigsten Weise beeinflußt. Die Preise gehen
von Tag zu Tag immer mehr zurück, auch die guten Hopsen sind
davon nicht verschont und die untenstehenden Notierungen sind daher
vielfach nominell. — Preise am 11. Juli : Geringe Hopsen 90—100
Mk., Mitteihopfen 125—150 *̂, Gutmittelhopsen 160- 175̂ *, Prima
etnschl. Stegclgut 180—200 rote Hopsen 70 - 80

r Die Obstschädliuge und ihre Bekämpfung
im Herbst 1S14. Nachdem ein guter Teil der Obsternte
in Württemberg durch Ungezieserfratz Schaden erlitten hat.
muß fepgestellt werden, daß sür diesen Herbst ein allgemeiner
Kampf gegen den Frostspinner nötig ist. Es handelt sich
um den kleinen Frostspinuer, Frostschmetterling oder Relf-
motte, der im November erscheint und von denen nur das
Männchen geflügelt lst. Die Raupen sind den Obstdäumen
sehr schädlich. Der beste Schutz ist durch Leimringe zu erzielen.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für die in diesem Teil erscheinenden Artikel übernehmen wir nur

die preßgesetzliche Verantwortung. Die Schristleitung.)
Auf den Artikel im letzten Samstagblalt des Gesellschafters mit

der Uebcrschrist„Was der Schuttes satt" haben wir folgendes zu
entgegnen:

Die Klagen über ölige Verunreinigungen der Nagold sind neueren
Datums und stammen immer von ein und denselben Kreisen, während
die Oelfabrikation von unseren Vorfahren und von uns schon lange
Jahre betrieben wird, ohne daß früher derartige Beschwerden vrrlautdar
geworden wären.

Die Verunreinigung der Nagold entsteht in der Hauptsache durch
das Condensationswasser der Dampfmaschine, in welcher das Schmieröl
durch den überhitzten Dampf verkocht wird, außerdem in geringfügiger
Weise durch die hydraulischen Pressen, in welchen das Preßwasser mit
den mit consistentem Fett geschmierten Preßkolben in Berührung kommt.

Es sind das bei jeder größeren Dampfmaschine und in jeder
Oelfabrik vorkommende unvermeidliche und an und für sich ganz ge-
ringsügtge Verunreinigungen die sich kaum bemerkbar machen würden,
wenn der Betrieb ohne jede Unterbrechung stattfinden könnte. Durch
die Abstellungen und Inbetriebsetzungen des Werkes aber verändert
sich der Wasserspiegel und kommen die in der Zwischenzeit an den
Ufern und Winkeln des Baches angesammrlten Rückstände zusammen-
hängend in Bewegung und mögen so manchmal aber stets nur auf
kurze Zeit der Nagold das gerügte ölige Aussehen verleihen.

Eigentliches Oel gelangt von uns aus nicht ins Wasser, eben-
sowenig ölhaltige verunreinigte Abwässer der Fabrikation. Es >rschieht
daher zu Unrecht, unseren Betrieb allein für die verunreinigte Nagold
verantwortlich machen zu wollen, da auch der Fluß talaufwärts manch¬
mal ein öliges Aussehen zeigt.

Wenn man Industrie in einer Gegend haben will, so muß man
auch größere oder kleinere Belästigungen mit in Kauf nehmen, ohne
solche geht es nicht ab, sei es durch Rauch. Geruch oder Geräusch rc.,
wir selbst empfinden es auch nicht gerade als Annehmlichkeit oder
gesundheitsfördernd, in einem von Staub erfüllten Tal an der Land¬
straße wohnen zu müssen.

Den unzufriedenenHerrn Artikelschreiber und Badeliebhaber
der Nagold laden wir speziell ein, sich an unserem Rechen ein Zeit
lang aufstellen zu wollen, um d r Schätze zu besichtigen, welche ober¬
halb uns der Nagold anoertraut werden und bei uns besonders nach
einem Hochwasser da zu Tage befördert werden, und wir sind überzeugt,
daß er von da ab, die durch die Industrie verursachten Verunreinigungen
milder beurteilen, wenn nicht gar das Wannenbad bevorzugen wird.

Nagold, 13. Juli 1914. Aug. ReichertL Cie.

Mutmaßt. Wetter am Donnerstag und Freitag.
Gewitterreich, sonst trocken und warm.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 28
Für die Schristleitung verantwortlich:R. Tschorn — Drucku>Ver¬
lag derG. W. Zoller'schen Buchdruckerei(Karl Zoller). Nagold.

MlMmiittiMmnttMnunMmimlMmimnT

Htecicsnpfsrck-
Zsifs

ß «Ile bette bllleumilcl »- 8elte
; tür ravte, weide Haut unct blen-
: rlenci lckünen leint Stück SO?lg.

ferner msckt „Varia - Lrearn"
- rote unä lpröäe blaut vveib unä

lammetvetcb. Tube SO?tg. bet

Cl. HV. Lslsvr . Laut « IKöNL«,
Ll. i. uiLjr-

6«WMcker sillpüsdlt
ü. V. r »1ssr.

Schietingen.

Das Sammeln von Meeren jeder Art
in den hiesigen Gemeinde- und Privatwaldungen ist für Auswärtige bei
Strafe

IW- verboten. "ML
Den 13. Juli 1914. Tchultheißenamt:

Theurer.
Wenden.

Das Sammeln von Meeren jeder Art
in den hiesigen Prioatwaldungen ist sür Auswärtige bei Strafeverboten.

Den 14. Juli 1914. Uchultheißenamt.

k35ben-3ctil'3scke
Vslerlsg -Werl« K6.
Asken -5tuttgsrt

Vertreter: Enge » Nuding,
Nagold.

Nagold.
8 - 1« tüchtige

Erdarbeiter
Können sofort eintreten

G Harr , Baugeschäft.
Nagold.

E'ne hellbraune

Stute,
lOjahrig, weil gedeckt, deshalb un¬
fromm geworden, verkauft am 18.
Juli , mittags 1 Uhr.

Gottlied Hirth.



Wart.

Verkauf eines
bäuerlichen Anwesens.
Aus der Konkursmasse des

Johannes Schaible , Bauers in Wart
bringe ich dessen Anwesen am

Samstag, de» 18. M im. nachmittagsz W
im Rathaussaal zu Wart  zur öffentlichen Versteigerung und zwar:
Gebäude Nr. 52. 52. a. d. 4 ar 57 qm Wohnhaus, Scheuer. Schup¬

pen und Hosraum in der Vorstadt, — mit Göpel
und Wasserleitungseinrichtung—

Parz.-Nr. 138 1 ar 51 qm Gras- und Baumgarten in der Dor¬
stadt hinter dem Haus,

„ „ 228 38 ar 61 qm Acker und Wiese in Fichtenäckern,
„ „ 303 14 ar 82 qm Acker im Rot,
.. .. 460 41 ar 22  qm Acker und Oede im langen Hag

" H N09 2 9 a! 62 qm ! im Hummelberg.
„ „ 601 20 ar Acker im Schcltenrain, Bürklesacker,

590 22 ar 95 qm Acker auf der Haide,
., 1057/3 12  ar 33 qm Wiese im Maad,

.. .. 1280 1281. 31 ar 21 qm Wiese im Grund,
„ ,, 973 16 ar 28 qm Wiese in Wasenückern,
„ „ 1057/2 24 ar 65 qm Wiese im Maad,
,. 429/2 47 ar 33 qm Acker auf der hohen Egart.
„ „ 219 9 ar 50 qm Acker in Fichtenäckern,
., „ 1023 22 ar 54 qm Wiese im Mösle.
„ ,, 180/2 13 ar 36 qm Ackeru. Oede in der Reute,Lerchenäcker,
„ „ 1165/1 71 ar 60 qm Nadelwald im Heckenhau, Warterholz,
„ „ 812 45 ar 49 qm Wiese im Täle,
,, „814 3 ar 62 qm Wiese im Täle,
.. „ 852 10 ar 88  qm Acker im inneren Steig,

1041 10 ar 50 qm Acker im Krummacker,
,. ,, 449/1 8 ar 75 qm Acker im langen Hag,
„ „ 851 10 ar 27 qm Acker im inneren Steig,

die Hälfte an Parz.-Nr. 1088 37 ar 31 qm Acker und Oede im
Hummelberg,

Markung Ebershardt:
Parz.-Nr. 1185/1 6 ar 23 qm Acker im langen Hag.

Haus und Feldgrundstücke können unter Umständen auch zusammen
abgegeben und die Zahlungsbedingungen günstig gestellt werden.

Kaufsliebhaber ladet ein.
Wildberg , den 14. Juli 1914.

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Hetzer.

Nagold.

freiwillige fevemedr.
Nächsten Montag, den 20. Juli

rückt die
I . und H Kompanie

zur Uedung aus. Antreten abends präzis ?V, Uhr beim Magazin in der
Burgstraße.

Das Kommando.

den 12. Fuli 1914.Beihmgeu

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, welche wir während des langen Kranken¬
lagers unseres geliebten Sohnes und Bruders !

Hokannes
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Leichen- !
begleitung von hier und auswärts und für die
schönen Blumenspenden auch von seiten seiner
Kameraden und Altersgenossen, sowie für die!

ehrenden Worte des Vorstands Krauß vom hiesigen Radsahrer¬
verein„Triumph" sagen den innigsten Dank

die trauernden Eltern:
Christian Bohnet und Frau

Elisabeths geb. Kuch
mit ihren Kindern.

Liernudeln
und

Mseesroni
I» Qualität

empfiehlt stets frisch

!sspelevlsger
^ mit den schönsten Neuheiten. /
t per Rolle von 18 ^ an,
^ empfiehlt ^
^ L. tzrüainger, IsillermNr., ^

Nagold.

»„ »»»»»»»»»»»»»»»»NN»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»,,,,,,,,, - ,,,-

»»»»
»»

1864.

»»»»»»»»
»»»»«»
»»»»
»»»»»»»»
»»»»
W»

»»

»»

O

A

Uriges Milim
der

»»»>
»»
W»

sreilv. Memehr HaiterW,
am Sonntag , den IS. Juki 1914

Festprogramm:
Vormittags 4 Uhr Tagwache.

8 „ Kirchgang.
von 9 „ ab Empfang der eintreffenden Kameraden.
und IOV2» Angriffsübung der freiwilligen Feuerwehr Haiterbach.

Mittags 12 „ Mittagessen in den gewünschten Gasthöfen.
Nachmilt. 2^4„ Aufstellung des Festzugs (in alphabetischer Ordnung) in der

Nagolderstratze. und Abmarsch auf den Festplatz. Daselbst Be-
grüßung der Gäste und Festrede,

von abends 9 „ an Bankett und Ball.

Am Montttg , den 20 . Juli 1014

Kinderfest. 00000
Zu diesen Veranstaltungen wird jedermann herzlich eingeladen.

Der Verwaltungsrat.

»»»»»»»»»»»»
» » .»»
»»»»»»»»
»

»>»»

»»
»»»»»»»»
»U

»»»»»»
!»»»»»»

Stadtgemeinde Nagold.

Stockholz U.
Schlagraum -

Verkauf.
Freitag , 17 . Juli

aus Distrikt Badwald. Salgenberg
und Bühl:

Stockholz im Bode » Rm.,
geschätzt: Nadelholz 56.

Schlagranm : 1 Los.
Zusammenkunft zum Dorzeigen

7 Uhr beim Bad Rötenbach: Ver¬
kauf 10 Uhr bei der Pflanzschule in
Abt. Stadtacker.

undSoäswarrrr
8 rau 8klimon 3l!k

bringt in empfehlende
Erinnerung.

! 4U. Llvrlovlr , dlagolä

Nagold.

Badeanstalt.
VSder zu jeder Tageszeit.

geöffnet von morgens6 Uhr bis
abends 10 Uhr,

auch Sonntag vormittags
empfiehlt

Albert Raas.

Haiterbach.
Verkaufe ein

Rassepferd,
mittler. Schlags,
hellbraun, 8jähr.,
weil überzählig.

Gottlieb Großrnaun,
Fruchthändler.

Tchietingen , 14. Juli 1914.

Danksagung, z
Für die vielen wohltuenden Beweise der!

Teilnahme, welche wir während der Krankheit!
und bei dem Hinscheiden unseres lieben Gatten.
Vaters, Bruders, Schwieger-, Großvaters und
Onkels ^

I lIL

alt Schultheiß,
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Begleitung von nah und!
fern zu feiner letzten Ruhestätte, insbesondere von seiten seiner
früheren Kollegen, des hiesigen und Gündringer Krieger- und,
Militärvereins sagen wir unfern herzlichen Dank. j

! Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
! die Gattin: Anna Barbara Laz, geb. Katz.

O Cresbach -Oberschwaudorf . O

o zl - cll « NZ ' Vu1sckv « s . Z
T Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns O
o Verwandte, Freunde und Bekannte auf o
O Donnerstag, dev 16. vnd Nettag. den 17. 3uk 1914O

in unser Gasthausz. „Rose" in Oberschwandors sreundlichst ein- 9
^ zuladen. V
8 Christian Schwarz, 7 Pauline Bechtold, 8
^ Bierbrauer,  Tochter des ^
O Sohn des Matth. Schwarz chG. Bechtold, Rosenwirt in o
^ Gemeindepfleger in Tresbach. Ä Oberschwandorf. o
Z Kirchgang 11V, Uhr. o
O Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen, o
DOSOOOOOSOODOsOOOOOOOOOOO

Selbstgeberfirma.
handelsger. eingetr. gibt Darlehen  ohne Bürgen auf Schuldschein
Hausstand(stehenbleibend) : Wechsel usw. an solvente Personen. Durch
das Haudelsinstitnt Erlange », Hauptstraße 81.

Allen Anfragen sind 20 ^ Rückporto beizusügen.
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